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Kınder DiIe Hılfen er anderen Per- NCN Gesellschaften, mahnt der aps in phorıschen Formulierungen über dıe
und Instıtutionen dürften immer seınem TIeE eindringlıch ahrhe1 VOoNn Ehe und Famılıe und

11UT nach dem Prinzıp der Subsıdıarıtät und Solidarıtä mıt den Famılıen, TOT- dem BedrohungsszenarI1o, ıindem eIN-
verfahren. dert diıese selbst erneut dazu auf, sıch mal mehr Cn tiefgreiıfendes Trund-

iıhres Wertes und ihrer anrneır be- mıßtrauen des Papstes gegenüber der
wußt und diıeser ereccht werden. modernen Zivilısatıon 7U USAdTUC

„Dıe schöne Liebe“ Miıt dem Schreiben wird Johannes kommt
Paul Il auf viele Sympathıen stoßen, DiIe 1m etzten ungeschichtliıche ede
schreıbt doch selbst Die Tatsache, VO der Famılıe bleıibt unempfindlıch7u subsıdıiärer Förderung und Unter- daß dıe Vereıinten Natıonen eın sol-

stützung verpflichtet das letzte Kapıtel gegenüber den vielen Wechselwıirkun-
ches Jahr der Famılıe rklärt hätten, SCH der soz1lalen Institution Famılıe

der ersten Hälfte des Briefes auch mıiıt der modernen Ziviliısatıon und
Staat und Natıon. Ausdrücklic er- ze1ge, WEeIC er Stellenwer der Fa-

mılıenfrage In en Staaten zuerkannt blendet damıt oft dıe schlichte Realıtät
streicht der aps diesem un werde. efremden wIırd das Schreıiben AUS oder bringt S1e eben 11UT ın Oorm
dıe besonderen Anforderungen und ‘ yede konkrete Famılie“ dennoch der moralıschen Verurteıiulung, als Ver-
Leistungen heutiger Frauen und plä- auslösen. Denn 658S klafft eilne breıte fall des Ideals und der ahnrheı ZUI
diert für mehr Anerkennung und UuCcC zwıschen den leuchtenden, SpracheWertschätzung. Als eiıne der ernstesten
Bedrohungen Tür das Famıliıenlebe
nenn Johannes Paul IL In diıesem Zu-
sammenhang dıie Arbeıtslosigkeıt, dıe
dıe Polıtık WIE dıe katholische Soz1al-
Te gleichermaßen herausfordere.

Den kürzeren miıt ADer Bräutigam Inkulturation Bılanz und
ist be1l euch‘“‘ betitelten zweıten Teıl

wıederum der Kontrast der Perspektivenderne Ratıonalısmus auf der eiınen SEe1-
und auf der anderen das „tıefe Von der Notwendigkeit einer „Inkulturation“ VO.  - Glaube und Kirche ıIn außer-

Geheıimnıis“, In dem Paulus 1mM Ephe- europäischen Kulturen 1St viel die Rede, und In den VEFrSUNHSCHEN Jahrzehnten hat
serbrief das ema Famıhlıenleben sıch In diesem Bereich auch einıgeSs ber mMUuß Inkulturation konkret
sammenfTasse (Eph SS und dıe 1mM VO.  - welchen theologischen Zielvorstellungen soll SIEe sıch leiten lassen?
„Hohenlıe bezeugte „schöne Liebe“

Kernfamıiılıe Vom 20 bIs ZU 25 Februar trafen(„Die TZukunft jeder Theologıe: Als theologische Fragestel-
äng VO  — dieser ‚sschönen 1ebe ab sıch In Aachen gul Theologen AUS$S lung erga sıch das ema Inkultura-

Afrıka, Asıen, Lateinameriıka, ()zea- t1on AdUus dem andel der Kırche ZUTgegenseılt1ige 1e der Ehegatten, der
Eltern und der Kınder,Ser (je- nıen und Europa einem Fachge- Weltkirche 1mM Zusammenhang mıt
nerationen‘). spräch Fragen der Inkulturation. dem 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıl

Eingeladen hatte das Missıonswıissen- und der daraus erwachsenen Bemüu-
Während, WIEe VO /7weıten Vatıka- SCcCha  IC Instıtut Miss10 das hungen, ıIn den verschledenen Konti-
1U erneut bestätigt, dıe kırchliche nenten authentische Ortskırchen
Iradıtion immer die FEıinheıit VON KÖT- sıch se1it Jahren mıt dem Fragenkom-

plex hrıstlıcher Glaube in der Be- entwickeln. In der indıschen Theologıe
PCI und (je1lst In der menschlichen Per-
SO  —; betont habe, chaffe der Ratıona- SCAENUNg mıt anderen Kulturen“ be- gingen dıe Bemühungen Inkultura-

faßt. [)as /71el der Aachener Tagung tıon zunächst In iıchtung einer An-
l1Smus, indem sıch auf dıe materiı1elle

Wäal einmal, Bılanz ziehen ber das nüpfung dıie höhere Kultur der
Welt konzentriere un: damıt deren 1N- Verständnıiıs der Inkulturation In den Brahmanen. In den etzten Jahren
nerste Dımensıon, die metaphysısche verschıiedenen Kontexten, und Z wırd verstärkt eıne Inkulturation In dıe
vergäße, dıe beklagenswerte „NCOMLA- TIradıtionen der Unterdrückten undanderen, nach Perspektiven suchen,nıchäistische Zivilısation®°. Deren Spu- W1e dıe mıt Inkulturation bezeıichnete Geknechteten ın der indıschen Gesell-
Hen findet der aps beispielsweıse In
einer Sichtweise der menschlichen Entwicklung In Zukunft weıitergeführt schaft In Oorm einer „Dalıt- Theologie“

werden könnte. (Dalıt steht als Sammelbegrıff für dıe
Sexualıtät, dıe diıese auf eın Terraın Der Tag des Fachgesprächs stand Kastenlosen und andere Randgruppender Manıpulatıon und der Ausbeutung
reduzıere. SanzZ 1m Zeichen ASıens. Michael Amıua- der indıschen Gesellschaft) VOTANZC-

ladoss SJ, Assıstent des Jesuıtengene- trıeben. Hıer 1eg nach Amaladoss
auch dıe Zukunft für Inkulturations-Tief überzeugt VO der UG nıchts rals und indıscher Theologe, ent-

ersetzenden Bedeutung der Famılıe wıickelte einen geschichtlichen /ugang emühungen der indiıschen Kırche
für dıe Kırche WIEe für dıe verschiıede- auf dem Hıintergrund der indıschen OYSLUS Pıerts SJ, eologe AUsSs ST1
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und Clansystem gefunden habe An:-anka, präsentierte eiıne theologıische Evangelıums ın der heutigen Gesell-
Reflexion ZU ema Inkulturation schaft wıeder hörbar und verstehbar hand VO Beıispielen tradıtioneller FOT-

IIN der Inıtiatiıon und Beschneıi1dung,AUS seliner ahrung der Sıtuation In machen, müßten sich dıe Kırchen In
seinem Heıiımatland und ın Asıen INS- der gegenwärtıg gegebenen multireli- der Eheschlıeßun und der Praxıs
gesamt. Inkulturation mMusse immer 1m g1ösen und zunehmend multikulturel- eiıner afrıkanıschen unabhängıgen Kır-
Zusammenhang mıt den gegenwärtI1- len Wiırklichkeit des heutigen Europa che zeıgte Magesa, welche afrıkanı-

für dıe Werte des Reıiches (jottes e1In- schen Ausdrucksformen 6S be1l einerSCH Verhältnissen und nıcht mıt einer
kulturellen Vergangenheıt esehen SEUZEN, dıe sıch verstreu(t, aber wiıirk- erfolgreichen Inkulturation VO

werden. Für Pıerıis besteht Inkultura- kräftig auch in anderen relıg1ösen Mra integrieren gelte
tıon 1mM „Gehorsam gegenüber dem dıtıonen finden
OL das für Chrıisten esus Chrıistus Der Dırektor des MWI Ludwig Ansätze AaUus den verschliedenen
ist während andere Relıgionen 6S Bertsch S 9 versuchte, die rel1g10nsSO- Kontinentenabar, OdOos, arga, Tao, Dharma zıo0logıschen Befunde für das heutıige
oder Vac NENDNECN Im gesellschaftlı- Europa herauszustellen und Au der

Aus westafrıkanıscher 1C entwickel-chen Konflıkt zeıge sıch dieses Wort ın IC des Pastoraltheologen olgerun-
der Zuwendung den Armen und SCH für dıe kırchliche Praxıs ent- ST Teresa ure, Exegetin der
Entrechteten und ıIn der Aufdeckung wıckeln er Weg der Volkskıirche theologıschen Hochschule In ort Har-
der egolstischen ane einer nach eiıner lebendigeren orm des Kırche- (Niger1a), eıne auf bıblıschen
Besıtz und Habenwollen süchtigen SeINs 1ege 1n der Hiınwendung ZU otıven aufbauende IC der nkultu-
Menschheit Trogramm einer mehr der Basıs OT1- ration: Grundlage und Wege jedes In-

entlerten Kırche, WI1Ie S1e dıe chrıstlı- kulturationsstrebens SO dıe nkarna-
chen Basısgemeinden In anderen Kon- tıon se1n, In der Christus In eine partı-FKın hılfreiches, ber tinenten vorlebten. Die heute oft kuläre Kultur hineingeboren und diese

unzulängliches Konzept beobachtende Hinwendung Östlı- UrCcC ın erlöst werde. ure raumte
chen Relıgionsformen, „New Age“ e1n, daß dıe Schwierigkeit dieses An-

satzes darın 1ege, einen lebendigenel aslıatıschen Theologen machten und anderen Erscheinungsweisen
darauf aufmerksam, daß der Begrıff populärer Relıigiosität kann nach ezug ZUI1 afrıkanıschen Wirklichkeıit
Inkulturation sıch als USCATUC eiıner Bertsch auch als e1in ufbrechen VOINN herzustellen und bewahren.

Begegnungsform zwıschen esten kosmischer Relıglosıität VOCI- Eın besonderer Akzent wurde MNO
Evangelıum und Kulturen als hılfreich standen werden, dıe VO der metakos- dıe Beıträge AUS dem Bereıich Ozea-
erwılesen habe, zugleıc. aber vielen miıschen chrıistlıchen Spirıtualität und nıen eingebracht. ST Keıtı Ann Kanon-
Unzulänglichkeıiten el Inkultura- Relıgiosıität nıcht aufgegriffen und 1N- gata’a, AaUS onga stammend und eute
tıon könne leicht ZU rogramm einer kulturijert worden sSınd. auf Fl ın der theologischen Arbeıt mıt. aa ä e E d Aa eurozentrischen IC eiıner unıversa- Die beıden afriıkanischen Beıträge Frauen tätıg, versuchte, dıie Weıte des
len Theologıe werden, dıe einen künst- standen In einem gewIlssen Kontrast pazılıschen aumes, dıe Eıgenart der

dort ebenden Menschen und hre kul-lıchen Gegensatz zwıschen Inkultura- zue1ınander. Laurenti1 agesa, Theolo-
t1on und Befreiung aufbaut, eines DC und Dorifpfarrer AUS Tansanıa, urelle 1e anhand VO Tüchern,

das andere auszuspielen. ternahm eine krıtische Würdıgung der Handwerksarbeıten, Bıldern und Kar-
Be1l der Behandlung der ematı AUS gegenwärtigen Inkulturationsbestre- ten lebendig werden lassen. Vor qal-
europäılscher IC 1n eorg Fvers bungen In Ostafrıka und schloß ein1ıge lem aber gab S1e einen Bericht ber C1I-

(MWI Aachen) dıe rage der nkultu- Vorschläge TÜr dıe zukünftige Arbeıt ste Ansätze einer pazıfıschen femi1nIist1ı-
ratıon zunächst AUS der hıstorıschen DIe gegenwärtıige Sıtuation ist schen Theologıe. Kurze Beıträge AUS

Perspektive der Säkularısıerung und emnach bestimmt VO eıner immer Papua-Neuguinea Montovanlı),
der damıt verbundenen Reaktıon e1ines srößeren Diskrepanz zwıschen den OTf- Fı (J. Meo) und Australıen Wıl-
Programms der Neuevangelısıerung fizıellen, VOoN den Bıschöfen und TIE- SoN) brachten EIW. VO der ulturel-

Das seı1ıt einıgen Jahren verstärkt getragenen Bemühungen len und relıg1ösen 1e herüber, dıe
Inkulturation und einer unabhängıg CS be1 der Inkulturation In der nsel-1im Rahmen der europälschen Bı-

schofskonferenzen dıiskutierte ıch- davon und oft gegenläufig sıch ere1g- welt des Pazıfischen ()zeans berück-
OIT erscheıne nenden populären Inkulturation „VON' sıchtigen gıltNeuevangelisierung
nıchtkatholischen Beobachtern oft als unten‘‘. Der Beıtrag VOIN Le20 Irarräzaval,
eın eher restauratıves Zurückblicken Dıie VO der Hiıerarchie und VO aka- eologe AUS Perü, versuchte, dıe
auf en chrıistliıches Europa, das Be- emiısch gebildeten Theologen inıtner- Quellen VO  = Inkulturation ın der In-

ten, „Kleinen Christlichen (Gemeın- karnatıon, 1mM Mysterium aschale undSOTZNISSE hinsıchtliıch einer möglıcher-
welse intendierten Rekatholisierung den  06 hätten sıch eiıner Art paralleler 1m Pfingstere1ign1s theologısc VCI-

Kırchenstruktur entwickelt, dıe keinen OTr Auf dem ıntergrund der la-wecke Be1l dem legıtimen und nOotwen-
1gen Bemühen, dıe Botschaft des uCcC 1mM tradıtiıonellen Famılıen- teinamerıkanıschen Wiırklichkeit SEeTZ-
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sıch für eine befreiende nkul- in einen gleichberechtigten Dıalog mıt immer wıeder darauf hingewılesen, daß
turation e1n, dıe neben Kultur und Re- dieser alten Kultur einzutreten. der Begrıff der Inkulturation ZW al ein
lıg10N immer auch dıe SsSOz10-Ökonom1- Diıie Folgerungen 1m 1ın  IC auf dıe bestimmtes rogramm In der CgEB-
sche und polıtısche Wiırklichkeit 1m Inkulturatıon, dıe sıch daraus ergeben, NUuNg des Chrıistentums mıt anderen
IC behält Dıieser Ansatz muß sıch Kulturen beschreıbt un In der Theo-wurden be1l der Aachener JTagung
mıt einer mehr auf eine CArıstliıche agıert diskutiert: ıbt CS be1 nnah- Oogle- und Missionsgeschichte einen
Kultur zielenden bzw als pastorale diıeser Posıtion noch dıe otwen- Fortschritt markıert, andererseıts aber

mıßverstandenen Inkultura- dıgkeıt bzw Möglıchkeıt eıner van- durchaus der Ergänzung (z Uurc
t1on auselınandersetzen. gelısatıon, oder bleıibt 11UT noch der Kontextualisierung) bedarf und 1M-
Eınen SallzZ eigenen Akzent hatte der Dıalog auf der Basıs der Gle1ic  er wärtıg auch In der Gefahr steht, für
Beıtrag VO an aQ2u4, eologe Ist andererseıts dıe Annahme realı- bestimmte rogramme (B nkultu-
dUus dem una-Vo VO A  Panamäa, der stisch, eiıne verhältnısmäßıe kleiıne ratıon anstelle VOIN Befreiung) m1ß-
die Prozesse der Inkulturation AUS der 1onale Kultur, WIEe CS dıe una-Kultur braucht werden.
1C der Indıos schilderte Ihre (Ge- 1U einmal ist, unversehrt In einer Eın nlıegen des veranstaltenden Mis-
schichte der Begegnung mıt dem (n Welt bewahren können, dıe T S1IOoNsSwISsSenschaftlıchen Instıtuts Mis-
tentum se1 eprägt SCWESCH NC dıe eıne inter- DZW multikulturelle Wırk- S10 WaTl CS, mıt dieser Tagung CIM
Eınseıtigkeıt, mıt der eın sıch als rel1- 16  en geprägt sf? loses Netzwerk VO  - Personen und Insti-
o1ÖS und kulturell überlegen verste- tutiıonen schaffen, das eıne kontinu-
hendes Christentum dıe Kultur und jerlıche Weıterarbeit und einen Aus-Fın Netzwerk VON Personenelıgıon der Kunas daraufhın prüfte, tausch VOIN Erfahrungen und rgeb-
welche Elemente der tradıtionellen und Instıtutionen Diesesnıssen gewährleısten kann.
Vorstellungen sıch für eiıne uiInahme nlıegen fand be1l den eilnehmern
ın das Christentum eıgnen und welche Die 1e der angebotenen konti1- eiıne posıtıve uiInahme Es wurde
nıcht Dıiese VON außen und VON oben nentalen Bestandsaufnahmen und dıe begrüßt, daß dıe der Konferenz ın
kommende Bewertung habe dazu DC- daraus entwıckelten Zukunftsperspek- Aachen beteiligten Personen DZwWw In-
ührt, da dıe una-Kultur ihrer N tiıven für das Inkulturationsproblem stiıtutionen auch weıterhın kooperıieren
christlicher 1C wertvollen E, lemente gaben viel für dıe Arbeıtsgrup- und versuchen, noch andere Partner
beraubt und als Torso zurückgelassen PCI, auf denen das Hauptgewicht der hinzuzugewınnen. Man vereıinbarte, In
werde. an agua plädıerte für eine Tagung Jag Hıer WaTl CS möglıch, 1m 1N- den nächsten Z7WEe1 bıs dre1 Jahren
Umkehrung des Blickwinkels, sıch terkontinentalen Austausch t1efer In dem weıtgefaßten Problemfeld „KOon-

der na-Kultur ın der Haltung des dıe anstehenden und weıtgehend offe- flıktsıtuatiıonen/Kulturen und chrıstlı-
Hörenden und ernenden nähern, 19148 Fragen einzudringen. Es wurde che Erfahrungen‘  © arbeıten.

Die Würfel sınd gefallen
In der Kırche VO  3 England empfingen erstmals Frauen dıe Priesterweıhe

Die erstien Priesterweihen VO. Frauen In der anglikanischen Kirche VO.  - England en
große Öffentliche Beachtung gefunden. Die Entscheidung für die Frauenordination Wdar

rgebnis eiInes jJahrzehntelangen Ringens Un In INne Zeıt, In der die Kırche Vo

England mIt erhebDlıiıchen finanztellen und organisatorischen roblemen kämpfen
hat. Fın Teil der Gegner der Priesterweihe VOoO.  \ Frauen IsSt auf dem Weg In die kathaoli-
sche Kırche. hber Oort LSt das letzte Wort bezüglich der Frauenordination noch nıicht SC
sprochen.

Der März 1994 wırd zweıfellos in dıe Annalen der Kırche Dıakonın HÜ Tım 0} ZU Priester) und fast zehn Tre nach
VO  — England eingehen. An diesem Tag empfingen erstmals dem Grundsatzbeschlu: der Generalsynode der Kırche VO

ın der Mutterkıirche der weltweıten nglıkanıschen (jeme1ınn- England, das rechtliche Verfahren ZAUE Ermöglichung der
schaft Frauen dıe Priesterweihe, fünfzıg He nach der C1- Priesterweıihe VO Frauen einzuleıten (vgl Januar 1985,
sten el eiıner Tau Urc einen anglıkanıschen Bıschof 12 e Dem Weıiıhegottesdienst März In der athedra-

weıhte Bıschof all VOIN ongkong dıe chinesische le VOIN Bristol WarTr ” Februar ME Tagung der General-
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